»,Amy Carmichel - Hilfe fur Kinder in Indien*
3. Patenreise nach Pandur vom 21.10.-01.11.2012

Im Oktober 2012 fand die 3. Patenreise im RahmenRi#denschaftsprojektes ,Amy Carmichel -
Hilfe fur Kinder in Indien” statt.

Wahrend es fur etwa die Halfte der Reisenden dsteeBegegnung mit Indien und ihren
Patenkindern war, fuhren die anderen - so auchGfeRteil meiner Familie - bereits zum
wiederholten Male nach Pandur. Erstmals hatterungere 8jahrige Tochter Julia dabei.

Nach der langen, aber reibungslosen Anreise traiegegen 2.00 Uhr nachts am Montag in Pandur
ein. Wir waren uberrascht, dass wir trotz der neatiiafenden Zeit von vielen Madchen des
Frolich-Homes freudig erwartet wurden.

Sowohl wir als auch die Kinder waren sehr aufgetegt die ersten Minuten von Erkennen bzw.
Wiedererkennen zwischen Pateneltern und -Kindethherzlichen Begruf3ungen gepragt. Schnell
kamen mir die 2 1/2 Jahre seit unserem letzten thédt hier wie weggeblasen vor. Unser
Abenteuer Indien hatte (erneut) begonnen.

Am ersten Tag stand gleich die Besichtigurs =
der Schulen auf dem Programm. In der Kal&
Higher Secondary School (Gymnasiuni=4
Klasse 6 - 12) wurden wir mit Neugier uns
Jubel empfangen. Angesichts der mit bis §&
60 Schiler fassenden Klassenraume und
einfachen Schulbanke, wie sie in Deutschla
vielleicht vor 60 Jahren letztmalig uUblic
waren, wurde mir wieder vor Augen gefihr
welch gute Lernbedingungen die Schiler
Deutschland haben. Als wir in die Prima
School (Grundschule, Klassen 1 - 5) kame
fragte Julia gleich: ,Und wo sind die
Mobel?“. Auch hier lernen ca. 30 Schuler i ‘ v - ,
einer Klasse im Schneidersitz auf dem Ful3bodendmatkdie Jungen auf der einen, die Madchen
auf der anderen Seite des Raums. Trotzdem fllshelsilia gleich wohl zwischen den Kindern, und
wenn sie sich auch sprachlich kaum verstandigentkeon so fanden sie doch zumindest Lieder wir
~Bruder Jakob®, die jeder auf seiner Sprache sirigemte.

Neben Ausfligen nach Vellore und Chennai war Samstagler gemeinsame Ausflug mit allen

Frolich-Home-Kindern ein Héhepunkt unserer
Reise. An diesem Tag fanden im Umkreis von
Pandur viele Hochzeiten statt. Somit war es
sehr schwierig, Busse fur die Madchen zu
organisieren und der Ausflug ware beinahe ins
Wasser gefallen. Mit Hilfe von Nepolean hat
@ es zum Gluck doch noch geklappt. Zuerst
«% besuchten wir den Arignar Anna Zoopark nahe
A -~ Chennai. Zusammen mit den Kindern

- schlenderten wir in kleinen Grippchen durch
~ den Zoo und entdeckten mit ihnen Affen,

Tiger, Lbwen wund auch (fir indische

Verhéltnisse) ,exotische” Tiere wie Rehe und

= Hirsche. AnschlielRendging es weiter nach
Mamallapuramzum Meer. Am Strand gab esin Karussell und Eis fur alle.
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Ein besonderer Spald war es, durch den feinen
Sand zu laufen, die doch ziemlich starke
Brandung zu beobachten und die Beine von
den Wellen umspilen zu lassen. Einige
.~ Méadchen setzen sich einfach direkt ans Wasser
und lieRen sich komplett von den Wellen
Uberspulen, so dass sie pitschnass waren - aber
die Kleider trockneten ja schnell. So verstrich
- die Zeit viel schneller als gedacht, so dass wir
| erst in der Dammerung am Balancing Rock
(auch Butterball genannt - elnem riesigen

Dennoch lielR es SICh nlemand nehmen zum Stelnzhktﬂttern und fur ein Foto mit den letzten
Fitzelchen des Tageslichtes in die Kamera zu winken

Den Gottesdienst am Sonntag empfand ich in mehidigsicht als bunt: Zum einen natirlich

wegen der schonen farbenfrohen Sari der Frauen. @nderen auch wegen der Vielfalt der
Besucher von Jung bis Alt und der standigen Bewggdnrder Kirche. Es war ein fortwadhrendes
Kommen und Gehen. Einige verfolgten den Gottestiensh von draul3en, was durch die
Ubertragung uber Lautsprecher problemlos mdglich wa

Diesmal erlebten wir die Konfirmation von Kathirasalem ,Pflegebruder” unseres Mitreisenden
Thomas. Thomas wurde ,Konfirmationspate” und zuseie Anlass extra von der Familie auf
indische Art festlich eingekleidet. Ich denke, beders fur ihn war diese Konfirmation ein

unvergessliches Erlebnis. Aber auch wir leistetegsrdal mit 3 recht unterschiedlichen Liedern
(einem modernen Lied ,Ins Wasser fallt ein Stem¥m Gospel ,Freedom is coming“ und einem
auch in der evangelisch-lutherischen Kirche in TaMadu bekannten Kirchenlied aus dem
Gesangbuch ,Lobet den Herren®) einen kleinen miisiélaen Beitrag zum Gottesdienst, was uns
viel Freude machte.

Der Sonntag stand ganz im Zeichen dg
Begegnung der Familien. Gemeinsam :
den Angehdrigen unserer Patenkind 9
wurde an einer langen Tafel gegessen. [
zuvor mit viel Aufwand Gber dem offener
Feuer in 2 grol3en Kesseln zubereite®
Essen wurde auf traditionelle Art a
Bananenblattern  serviert.  Fir  dig_.
anwesenden indischen Familien war diEs
ein richtiges Festessen, welches nicht jed#
Tag auf dem  Speiseplan .
Anschlielend wurden die von  unés
mitgebrachten Spiele ausprobiert - ,,UNO‘
,Halli Galli* und ,Schwarzer Peter* waren:
sehr beliebt - es wurde aber auch gesungerd getanzt

Aufgefallen sind uns vor allem die haufigen undgem Stromabschaltungen. Es war daher
praktisch, immer eine Taschenlampe dabei zu habkeihes passieren konnte, dass urplotzlich der
Strom weg war und das Licht ausging. Das erlebtenbereits am ersten Abend mitten beim

Welcome-Programm, als plétzlich die Musik verstummnd alle im Dunkeln standen bzw. sal3en.
Zum Glick konnte es mit der Notstromversorgung idlegr Diesel-Generator weiter gehen.

Der haufig fehlende Strom machte uns bewusst, waibtig er fir unsere Lebensqualitat ist: Nachts
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war es ohne funktionierende Ventilatoren manchnmarndglich heild im Zimmer und auch der
Muckenschutz in den Steckdosen konnte nicht wirkda.Akkus unserer zahlreich mitgebrachten
elektrischen Geréte (insbesondere der Fotoapp&at@fen nicht beliebig aufgeladen werden. Und
wenn es ab 18.00 Uhr dunkel ist, merkt man deytheie viel weniger Licht eine Kerze oder

Taschenlampe im Vergleich zur elektrischen Lammsndpt.

Und wenn ich schon beim Them.
Lebensqualitat bin: wie froh kdnner
wir Uber unsere mitteleuropaische
Umwelt-Standards sein! Wir wareri#
mehrmals in der Millionen-Stadt
Chennai und haben zum Positive
erfahren, dass es seit kurzem ei
Mullabfuhr gibt, aber wir haben auc
mitten in der belebten Stad@s
Mullberge gesehen, auf denen Ratt&e
herum geschlichen sind. Was uns ab !
zunehmend gestort hat, war d&
immer wahrende Verkehrschaos al &« & = = =
den StraRen von Chenndiede Fahrt © s

in die Stadt hinein und aus der Stadt heraus Veidist nur im Schritttempo durch eine zahe
Verkehrsmasse von scheinbar gleichberechtigten sAuRBussen, Rikscha-Taxis (Zweitakter),
Motorradern, Fahrraddern, Ochsenkarren etc. WegeWM@eme hatten wir die Fenster des Busses
gedffnet, so dass wir den Abgasen unmittelbar aetgewaren. Zahlreiche Motorradfahrer und
Polizisten waren auch mit Mundschutz zu sehen. glaube, wenn in Chennai die
Umweltschutzplakette eingefiihrt werden wirde, wigielen grol3eren deutschen Stadten, ware bis
auf die Fahrrader und Ochsenkarren kaum noch dire€ag auf der Stral3e zu sehen.

An den letzten 2 Tagen unseres Aufenthaltes duvfiemoch noch erleben, was es bedeutet, wenn
Regenzeit ist. Die Tage zuvor war der Himmel messteedeckt gewesen, was wir als angenehm
empfanden, weil die Sonne nicht so unbarmherzigiaafhernieder schien. Doch nun regnete es in
Stromen und horte nur wenige Male fir eine kurzé Zef. Die warme Luft wurde unangenehm
feucht. Abends wurde es kuhler (um die 23 Grad)hi&@d wir es noch als angenehm empfanden,
war es fur die indischen Madchen recht kihl. Died@r brauchten nicht zur Schule gehen (weil der
Schulbus aufgrund der aufgeweichten Stral3en nibbtall durchgekommen ware). Als wir am
letzten Tag unsere Sachen packten, mussten wktagren in die Koffer legen.

Die 10 Tage in Indien waren fur uns wieder ein beeoes Erlebnis mit vielen neuen Eindriicken.
Es gabe noch so viel zu berichten ...

Angenehm bereichert wurde unser Aufenthalt durehAgiwesenheit der 3 deutschen Volontére, die
uns so manches Mal beim Ubersetzen und bei der IBgwig von vielen taglichen kleinen
Problemen behilflich waren. Sehr dankbar sind wichafir die uneigennitzige Hilfe unseres
indischen Freundes Nepolean, sowohl als Dolmetsalseauch als ortskundiger Reisefiihrer. Durch
ihn hat sich unser Verstandnis fur die indischetituérweitert. Schén auch, dass wir seine Familie
kennen lernen durften. GroRen Respekt empfindevashder Managerin Mano, die in ihrem
fortgeschrittenen Alter das Frolich Home organisigrd den Internatsbetrieb am Laufen halt.

Wahrend unseres gesamten Aufenthaltes waren diel-idome-Madchen mit ihrer Herzlichkeit
prasent. Sie wollten bei uns sein, sich mitumgrhalten, mit uns spielen. Obwohl es manchmal
auf beiden Seiten Schwierigkeiten mit der Spradche ¢lappte die Verstandigung insgesamt sehr
gut, wozu vor allem Spiele wie ,UNO*, ,Halli Galliind ,Schwarzer Peter” beitrugen oder bei den
jungeren Kindern Kreisspiele wie ,Laurenzia“ od&ey Plumpsack geht um*“. Die Frauen wurden
regelmafig mit Blumenschmuck fur die Haare versargt obwohl Julia recht kurze Haare hat,
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I|ef3en sich d|e Madchen immer W|eder Flechtvarlarzlﬂr Verschonerung einfallen.

#IN 3 - % Uberhaupt war Julia als jungstes der
mitreisenden 5 Kinder und Jugendlichen
sowohl bei den Kindern, als auch bei den
Erwachsenen immer von Interesse: jeder
wollte sie tragen, anfassen oder mit ihr
spielen. Wahrend Julia diese
Aufmerksamkeit anfangs sichtlich genoss,
wurde es ihr mit der Zeit allmahlich zu
viel, so dass sie manchmal auch Ruhe
suchte und sich zurtickzog. Sicherlich ist
das auf Unverstandnis gestofRen, zeigt
aber auch die unterschiedlichen Kulturen
auf: Wahrend die Kinder in Deutschland

- viel Zeit fur sich allein zur Verfigung
haben und sich bei Bedarf zuruck2|ehen kénnennlebe meisten Menschen in Indien standig
sehr dicht beieinander und fiihlen sich nicht waetgnn sie allein sind. Wenn sie sehen, dass
jemand allein ist, gehen sie zu ihm und wollen damit etwas Gutes tun.

Das grol3e Land Indien bietet uns Europaern sehewisehen, zu riechen und zu schmecken, aber
auch reichlich zum Nachdenken. Wir sind in eine W8kamdsgesellschaft hineingeboren worden
und sind dennoch selten zufrieden mit unserem Ldbgibraucht nicht viel, um glticklich zu sein,
das hat mir der Kontakt mit den Patenkindern delutjezeigt.

Nun sind wir schon wieder in unseren Alltag in Betiland eingetaucht: die Kinder in der Schule,
die Erwachsenen auf Arbeit. Doch ein Teil unsererzdn ist in Indien geblieben - bei unseren
Patenkindern und der anderen, so bunten und waivieéin

P.S.: Inzwischen ist auch der Gegenbesuch von &cimeh Jugendlichen in Deutschland im
Rahmen der Schulpatenschaft, zwischen dem GymnaamnThie Blankenburg und der Kabis
Higher Secondary School Pandur, erfolgt. Leider $iah Mano wahrend eines Ausflugs in
Wolfsburg bei einem Sturz das Bein gebrochen undgsteul,5 Wochen im Krankenhaus in
Quedlinburg verbringen. Nun ist sie wieder in Imdigvo die notwendige Operation durchgefihrt
wurde. Wir wiinschen Mano alles Gute und vor allere gsenesung!

04.12.2012
Gabi Korlin

Patenschaftsprojekt ,Amy Carmichel - Hilfe fur Kind er in Indien”
c/o W.Stelle, Hetzboldstr.17, 99631 WeilRensee/Thimw.amy.carmichel.info.mse-Mail: amy.carmichel@web.de
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W.Stelle
Notiz
Internetauftritt des Amy-Projektes seit 06/2013 nur noch über: www.amycarmichel.bplaced.net


